
und WeTr ec als inr Subjekt Friedrich Gogarten und Barths SE1- 577
gelten öÖnne, seht dieser Tage ja nerzeitiges eitiges Unbehagen
nicht 1Ur manchmal Besitz seINemM spateren Weggefährten Mar
standswahrung und die Erringung Un Niemöller. Die „Gegenthesen
VOT Interpretationshoheit. Da den Kengsdorfer Ihesen”, e1Nes
CS, oren „Was e1 denn ‚ha eutsch-christlichen Gredos, tellen
ben WE sich das Evange- 1n appen Worten die unerträgli-
lıum VONN esus T1SLUS handelt?“ che Häresie der 508 Glaubensbewe
(104) Sung lest 536-5060).

Edition und Kommentar könDer theologische und der politi-
sche Barth sind 1Ur geme1insam nel 1Ur als rundheraus gelungen
aben, und durchzieht den X bezeichnet werden Die Einleitun-
ZeT) Band die Diagnose, dass e1nNe gel die lexte kundig (und
Theologie, die sich als Teil der Kul: zeigen nebenbel, dass Eberhard
{Uur begreift, 1n dringendster (G‚efahr Buschs Biographie ach WIEe VOT

ste  e dem kulturellen Ungeist des uUuDerno iSt), Fußnotenkommentar,
Nationalismu und der deutsch: mitgeführte Uriginalpaginierung,
christlichen aresie verfallen, Anparat und Register (Bibelstellen,
W2S nichts anderes edeutet, als @1- amen, Sachen]) erleichtern die Er-
e  = alschen Ott hinterherzulau: schließung. Die en der Tast
len eindrücklich In dem kurzen zwanzigjährigen Erarbeitung dieses
und ungeschützt argumentieren- Bandes (AIl) MUSsSen erheblich C

Sein viele Leserinnen unddem Opusculum „rragen das
Christentum  &b VOT 931 nachzule- eser werden dafur danken
SET1 141-155). Gleichwohl tellen Martin Hailer
die Kleinschriften AUS der zweılten
Hälfte des Jahres 9033 1n zuneh-
mend eigenes enre dar Mit der PAULUS NEU GELESEN
Berliner Rede „Reformation als Ent:
scheidung“ 516—552) leg Och Norbert Baumert, T1SLUS Hoch
e1N gänzlic theologisch argumel- Torm VOT ‚Gesetz’. Übersetzung
tierender lext VOTl, der ahber doch 1n und Auslegung des Römerbhrie-
den Aufruf mündet, „Widerstand les A Paulus MNEeu elesen). Ech
eisten  &b (548) Kleinere Jlexte AUS tler Verlag, ürzburg 2012
diesen Monaten, zume1list Vorworte 463 Se1iten EUR 19,80
Tüur die se17 dieser Zeit auiende
Schriftenreihe „l1heologische E1 Über Zielgruppe, Ansatz und E1

heute“, kommentieren ar der Paulus-Kommentare VOT
ktuell das kirchenpolitische Ge Norbert Baumert J| 1st dieser
chehen und dokumentieren ©1 Stelle miıt 1C auf die In den

anderem den Tuc miıt [elN 2007 und 2008 erschienenen
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und wer zu Recht als ihr Subjekt
gelten könne, geht es dieser Tage ja
nicht nur manchmal um Besitz-
standswahrung und die Erringung
von Interpretationshoheit. Da lohnt
es, zu hören: „Was heißt denn ‚ha-
ben‘, wenn es sich um das Evange-
lium von Jesus Christus handelt?“
(104)

Der theologische und der politi-
sche Barth sind nur gemeinsam zu
haben, und so durchzieht den gan-
zen Band die Diagnose, dass eine
Theologie, die sich als Teil der Kul-
tur begreift, in dringendster Gefahr
steht, dem kulturellen Ungeist des
Nationalismus und der deutsch-
christlichen Häresie zu verfallen,
was nichts anderes bedeutet, als ei-
nem falschen Gott hinterherzulau-
fen – eindrücklich in dem kurzen
und ungeschützt argumentieren-
dem Opusculum „Fragen an das
Christentum“ von 1931 nachzule-
sen (141–155). Gleichwohl stellen
die Kleinschriften aus der zweiten
Hälfte des Jahres 1933 ein zuneh-
mend eigenes Genre dar: Mit der
Berliner Rede „Reformation als Ent-
scheidung“ (516–552) liegt noch
ein gänzlich theologisch argumen-
tierender Text vor, der aber doch in
den Aufruf mündet, „Widerstand zu
leisten“ (548). Kleinere Texte aus
diesen Monaten, zumeist Vorworte
für die seit dieser Zeit laufende
Schriftenreihe „Theologische Exi-
stenz heute“, kommentieren tages-
aktuell das kirchenpolitische Ge-
schehen und dokumentieren dabei
unter anderem den Bruch mit

Friedrich Gogarten und Barths sei-
nerzeitiges heftiges Unbehagen an
seinem späteren Weggefährten Mar-
tin Nie möller. Die „Gegenthesen zu
den Rengsdorfer Thesen“, eines
deutsch-christlichen Credos, stellen
in knappen Worten die unerträgli-
che Häresie der sog. Glaubensbewe-
gung fest (558–566).

Edition und Kommentar kön-
nen nur als rundheraus gelungen
bezeichnet werden: Die Einleitun-
gen verorten die Texte kundig (und
zeigen nebenbei, dass Eberhard
Buschs Biographie nach wie vor un-
überholt ist), Fußnotenkommentar,
mitgeführte Originalpaginierung,
Ap parat und Register (Bibelstellen,
Namen, Sachen) erleichtern die Er-
schließung. Die Mühen der fast
zwanzigjährigen Erarbeitung dieses
Bandes (XII) müssen erheblich ge-
wesen sein – viele Leserinnen und
Leser werden dafür danken.

Martin Hailer

PAULUS NEU GELESEN

Norbert Baumert, Christus – Hoch-
form von ‚Gesetz‘. Übersetzung
und Auslegung des Römerbrie-
fes (= Paulus neu gelesen). Ech-
ter Verlag, Würzburg 2012.
463 Seiten. Pb. EUR 19,80.

Über Zielgruppe, Ansatz und Ei-
genart der Paulus-Kommentare von
Norbert Baumert SJ ist an dieser
Stelle mit Blick auf die in den Jah-
ren 2007 und 2008 erschienenen



7 Bände den beiden Korintherbrie ZUr Tuktiur der Argumentation 1n
len SCNON AaUSIUNFC berichtet Röm 1,18—5,20 und ZUr rage der
worden ( 61 2012]1, 108, 111; Homosexualität 1n üpfung
2009 kam auch der OMmMMenTlar Röm 1,27), angeschlossen Sind (Ca.
ZUuU (‚alater: und Philipperbrief her 45 Seiten). /uUu der miıt
aus) Für den jetzt vorliegenden RÖ phisch abgehobenen Paraphrasie-
merbriel-Kommentar konnte der FruNngel durchsetzten „Arbeitsüber-
Verflasser aufT die besonders uUusführ setzung“ (Ca. Seiten]) werden 1n
lichen Vorarbeiten SEINES ‚13  ran Zzanlreichen UulNOoten Hinweise aufT

die tudien desIurter Paulus-Kreises  &b zurückgrel- exegetischen
len (N Baumert, und „rrankfurter Paulus-Kreises  &b BCHEC
andere Vorarbeiten ZUr e1 „Pau- ben, dazu auch iImMmer wieder TexT:
lus MNEeUu gelesen  “ Mit Beiträgen VOT 1USCHE Verweise aul Lesarten des
oachim Meißner, e Daslan Schnel P40, dem Baumert gegenüber der

ausder, 1 homas Schumacher, Handausgabe VOT Nestle-Aland den
Mertes, Vorzug Sibt In der Auslegung VeT-
Marı1a-Irma Seewann, Hans-Peter WEE1S darüber hinaus Tortlaufen

aul die Römerbriefl-KommentareKiermeier, George Kudilil Echter
Verlag, ürzburg 2010, vgl dazu VOT Schlier, ranfield, ilckens,
MmMeıine Besprechung 1n IhLZ 136 Zeller, Haacker, p und Wengst.
2011], 503-—-660). eltere Paulus Literaturverzeichnisse und Register
Studien, die ler auch SCHNON al se runden den Band ab

In eINem „SChlusswort“ asszeigt worden sind (Charisma
aultfe (Gelsttaufe Band Ent: Baumert SEINE eigene Lesart des RÖ
echtung e1ner semantischen Ver merbriefs Och einmal aufT knapp
wirrung. Band Normativität und 15 Seliten 1M espräc mi1t der AÄAus
persönliche erufung. ürzburg legungsgeschichte
2001 ÖR 2005), 19-121]1; der Väterauslegung kritisiert (mit
KOINONEIN und METECHEIN Karl Hermann Schelkle e1Ne
SyNoNYyYM?, ürzburg 2003 ÖR 506 nehmend antijüdische lendenz und
2007), 4A07 [|), belegen die Breite e1N dogmatisierendes Verständnis
und lefe der exegetischen und paulinischer Begriffe. TIUSC SEIZT
theologischen Erschließungsarbeit, sich (unter erufung aul Volker
die aumerts Auslegung zugrunde Stolle) auch miıt Luthers Paulusver-
leg ständnis 1M Sinne des SIMU IUSEUS

Auf e1nNe DallzZ appe Einlei Oof auseinander. AÄAus der
LUunNg (zwel Seiten) Olg die Uusführ: protestantischen Exegese des 20
1cC Jextauslegung mehr als 300 Jahrhunderts grei (unter Ver:
Seiten), die Ende Och 15 WEE1S aufT Michael Theobald miıt
Exkurse, vorwiegend philologi- nıgen Bemerkungen Karl Barth,
schen Einzelfragen (aber ETW auch Schlatter, RudaoltT Bultmann

63 (4/201 4)

572

ÖR 63 (4/2014)

Bände zu den beiden Korintherbrie-
fen schon ausführlich berichtet
worden (ÖR 61 [2012], 108, 111;
2009 kam auch der Kommentar
zum Galater- und Philipperbrief her-
aus). Für den jetzt vorliegenden Rö-
merbrief-Kommentar konnte der
Verfasser auf die besonders ausführ-
lichen Vorarbeiten seines „Frank-
furter Paulus-Kreises“ zurückgrei-
fen (N. Baumert, NOMOS und
andere Vorarbeiten zur Reihe „Pau-
lus neu gelesen“. Mit Beiträgen von
Joachim Meißner, Sebastian Schnei-
der, Thomas Schumacher, Klaus
Mertes, 
Maria-Irma Seewann, Hans-Peter
Riermeier, George Kudilil. Echter
Verlag, Würzburg 2010, vgl. dazu
meine Besprechung in ThLZ 136
[2011], 885–886). Weitere Paulus-
Studien, die hier auch schon ange-
zeigt worden sind (Charisma –
Taufe – Geisttaufe. Band 1: Ent-
flechtung einer semantischen Ver-
wirrung. Band 2: Normativität und
persönliche Berufung. Würzburg
2001 [ÖR 54 (2005), 119–121];
KOINONEIN und METECHEIN –
synonym?, Würzburg 2003 [ÖR 56
(2007), 407 f]), belegen die Breite
und Tiefe der exegetischen und
theologischen Erschließungsarbeit,
die Baumerts Auslegung zugrunde
liegt.

Auf eine ganz knappe Einlei-
tung (zwei Seiten) folgt die ausführ-
liche Textauslegung (mehr als 300
Seiten), an die am Ende noch 15
Exkurse, vorwiegend zu philologi-
schen Einzelfragen (aber etwa auch

zur Struktur der Argumentation in
Röm 1,18–3,20 und zur Frage der
Homosexualität in Anknüpfung an
Röm 1,27), angeschlossen sind (ca.
45 Seiten). Zu der mit typogra-
phisch abgehobenen Paraphrasie-
rungen durchsetzten „Arbeitsüber-
setzung“ (ca. 65 Seiten) werden in
zahlreichen Fußnoten Hinweise auf
die exegetischen Studien des
„Frankfurter Paulus-Kreises“ gege-
ben, dazu auch immer wieder text-
kritische Verweise auf Lesarten des
P46, dem Baumert gegenüber der
Handausgabe von Nestle-Aland den
Vorzug gibt. In der Auslegung ver-
weist er darüber hinaus fortlaufend
auf die Römerbrief-Kommentare
von Schlier, Cranfield, Wilckens,
Zeller, Haacker, Lohse und Wengst.
Literaturverzeichnisse und Register
runden den Band ab.

In einem „Schlusswort“ fasst
Baumert seine eigene Lesart des Rö-
merbriefs noch einmal auf knapp
15 Seiten im Gespräch mit der Aus-
legungsgeschichte zusammen: An
der Väterauslegung kritisiert er (mit
Karl Hermann Schelkle) eine zu-
nehmend antijüdische Tendenz und
ein dogmatisierendes Verständnis
paulinischer Begriffe. Kritisch setzt
er sich (unter Berufung auf Volker
Stolle) auch mit Luthers Paulusver-
ständnis im Sinne des simul iustus
et peccator auseinander. Aus der
protestantischen Exegese des 20.
Jahrhunderts greift er (unter Ver-
weis auf Michael Theobald) mit we-
nigen Bemerkungen Karl Barth,
Adolf Schlatter, Rudolf Bultmann



und TNS Käsemann heraus und „Kirche der Freiheit“ geht, hat die 578
seht abschließen! Och Uurz aul Ja: EKD Jängst klargemacht. Die Wie
cob Taubes und Martın er e1N derentdeckung des befreienden
ler bleibt Te1Ilc vieles sehr Sk17- Evangeliums und die dadurch In Be
zenhaft. WERUNS sekommene Reform der

Mit dem VONN er übernom- Kıirche 99  aup und jedern“,
Begriff des (wechselseiti- aber auch die Wirkung des eforma-

gen!) Irauens (für Glauben mMmöchte torischen UIDruchAs 1n die Gesell
Baumert das theologische Zentrum SC hinein, Sind die Ihemen, die

Taszınleren Die In der ACK verbun-des Römerbriefes erfassen „Was
aber In Tranam vorgebildet 1St, das enen Kıirchen und kırchlichen Ge
wird 1n T1SLUS 1Un In e1iner Hoch meinschaften en sich mi1t Be
Torm verwirklicht Irauen als Sinn der VONN der EKD ausgerufenen
Weg der rlösung” (438 Röm Reformationsdekade eıInNnen All-

71_37 vgl dazu auch den 1te geMeESSCNEN und gemeinsamen /Uu:
des andes, der sich zudem aul gallg und e1nNe entsprechende
Röm 10,4 stützt) Beteiligung bemuht. Diese Absicht

Kar.  2i1m Niebuhr entspricht dem Selbstverständnis
der ACK und der Selbstverpflich-
LUunNng 1n Leitlinie der C harta Qecu-

DIE men1ca, „auUT allen Ebenen des
kırchlichen Lebens geme1insam

Arbeitsgemeinschaft Christlicher handeln, die Voraussetzungen
Kirchen In RuUFSCHAEN. (Hg.), dafur egeben Sind und nicht
Die MNEeUu als en Grüunde des auDens Ooder rößere
cken rankiur 2014 Br. weckmäßigkeit dem e  e
132 Se1iten EUR 3, hen  “

(emeinsam Ist den Mitgliedern
Alle Mitgliedskirchen der der ACK die Konzentration aufT die

beitsgemeinsc  i Christlicher KIr- Mit dem vorliegenden Band
chen 1n Deutschlan: (ACK] etrifit beantworten die Mitgliedskirchen
die Keformation, auch WEl 1E das der ACK die rage, WIEe 1E die
Ereignis AUS unterschiedlicher Per- esen und verstehen, welche
spektive beurteilen ESs 1st deswe- 1E 1M Gottesdienst, In der ehre, In
DE auch nicht allein acC der der Seelsorge, 1n Bildungszusam-
EKD der 500 Wiederkehr der Ver- menhangen und VOT allem Tüur den

Einzelnen 1n den unterschiedlichenÖffentlichung der 05 ] hesen Uurc
Martın er sedenken Ooder 1E Kıirchen spielt. Nun hatten die Re

tleiern ass hierbel allerdings Tormatoren Urchaus diflferente /Uu:
nicht die triumphale gange ZUr 1e$ Silt aber nicht
stellung und -Inszenlerung e1ner 11UTr Tüur diese, Ondern Iur alle
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und Ernst Käsemann heraus und
geht abschließend noch kurz auf Ja-
cob Taubes und Martin Buber ein –
hier bleibt freilich vieles sehr skiz-
zenhaft.

Mit dem von Buber übernom-
menen Begriff des (wechselseiti-
gen!) Trauens (für Glauben) möchte
Baumert das theologische Zentrum
des Römerbriefes erfassen: „Was
aber in Abraham vorgebildet ist, das
wird in Christus nun in einer Hoch-
form verwirklicht (…): Trauen als
Weg der Erlösung“ (438 zu Röm
3,21–31, vgl. dazu auch den Titel
des Bandes, der sich zudem auf
Röm 10,4 stützt).

Karl-Wilhelm Niebuhr

DIE BIBEL

Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen in Deutschland (Hg.),
Die Bibel neu als Schatz entde-
cken. Frankfurt a. M. 2014. Br.
132 Seiten. EUR 3,–.

Alle Mitgliedskirchen der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen in Deutschland (ACK) betrifft
die Reformation, auch wenn sie das
Ereignis aus unterschiedlicher Per-
spektive beurteilen. Es ist deswe-
gen auch nicht allein Sache der
EKD, der 500. Wiederkehr der Ver-
öffentlichung der 95 Thesen durch
Martin Luther zu gedenken oder sie
zu feiern. Dass es hierbei allerdings
nicht um die triumphale Selbstdar-
stellung und -inszenierung einer

„Kirche der Freiheit“ geht, hat die
EKD längst klargemacht. Die Wie-
derentdeckung des befreienden
Evangeliums und die dadurch in Be-
wegung gekommene Reform der
Kirche an „Haupt und Gliedern“,
aber auch die Wirkung des reforma-
torischen Aufbruchs in die Gesell-
schaft hinein, sind die Themen, die
faszinieren. Die in der ACK verbun-
denen Kirchen und kirchlichen Ge-
meinschaften haben sich mit Be-
ginn der von der EKD ausgerufenen
Reformationsdekade um einen an-
gemessenen und gemeinsamen Zu-
gang und um eine entsprechende
Beteiligung bemüht. Diese Absicht
entspricht dem Selbstverständnis
der ACK und der Selbstverpflich-
tung in Leitlinie 4 der Charta Oecu-
menica, „auf allen Ebenen des
kirchlichen Lebens gemeinsam zu
handeln, wo die Voraussetzungen
dafür gegeben sind und nicht
Gründe des Glaubens oder größere
Zweckmäßigkeit dem entgegenste-
hen“. 

Gemeinsam ist den Mitgliedern
der ACK die Konzentration auf die
Bibel. Mit dem vorliegenden Band
beantworten die Mitgliedskirchen
der ACK die Frage, wie sie die Bibel
lesen und verstehen, welche Rolle
sie im Gottesdienst, in der Lehre, in
der Seelsorge, in Bildungszusam-
menhängen und vor allem für den
Einzelnen in den unterschiedlichen
Kirchen spielt. Nun hatten die Re-
formatoren durchaus differente Zu-
gänge zur Bibel. Dies gilt aber nicht
nur für diese, sondern für alle


